Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 1. Juli 1995


Predigtwort zum 3. Sonntag nach Trinitatis:


Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott, der Herr, und nicht vielmehr daran, daß er sich bekehre?                            Hes. 18,23





Vielleicht hört man das gar nicht so heraus, aber der Gott, der hier spricht ist zornig! Es gab da ein Sprichwort in Israel: "Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden." Dieses Sprichwort gefällt Gott nicht. Denn es sagt ja, er ist ungerecht! Die Väter haben gesündigt, so muß man übersetzen, aber die Kinder werden dafür bestraft. Das dachten die Israeliten zur Zeit des Propheten Hesekiel offenbar. Nein, so ist es nicht, läßt Gott ausrichten! Ich habe keinen Gefallen daran, irgend jemand zu bestrafen! Ja, ich habe nicht einmal Freude daran, wenn die wirklich Bösen, die Schuldigen die Folgen ihres verderblichen Tuns tragen müssen! Ich will, daß alle umkehren zu mir und ich ihr Vater sein kann.


Kennen wir dieses Denken nicht auch? Wir sprechen nicht von "Trauben" und "stumpfen Zähnen", aber wir haben dieselbe Meinung von Gott. Beispiele? Ich gebe ein paar Sätze wieder, die ich alle schon einmal gehört habe:


"Was habe ich bloß verbrochen, daß mir Gott jetzt so viel Schlimmes schickt?" - "Auf diesem Haus liegt einfach kein Segen! Schon der Großvater war aber auch ein Taugenichts!" - "Wenn ich du wäre, würde ich einmal darüber nachdenken, was ich an Schuld auf mich geladen habe, daß Gott mir jetzt so ein Schicksal bestimmt!" 


Wie gesagt: Nichts von Trauben und Zähnen, aber es ist doch derselbe Geist, der in diesen Sätzen zu lesen ist: "Bosheit führt Strafe nach sich. Sünde wird immer heimgesucht. Kinder müssen ausbaden, was ihre Eltern, ja Großeltern angerichtet haben." - So ist es nicht, spricht Gott der Herr!, sagt der Prophet. Lassen wir uns das sagen?


Es ist nicht einfach, sich darauf einzulassen. In jedem bösen Geschehen Strafe und jeder Wohltat Gottes Belohnung zu sehen, ist leichter, es geht uns besser ein. Die Sache hat nur einen Haken: Es ist nicht so! Und Gott wird geradezu zornig darüber, wenn wir so denken. 


Es ist ja auch ein übles Denken, wenn wir einen Augenblick darüber nachsinnen: Gott ist doch kein Rechenmeister, der uns genau wiedergibt, was wir bei ihm "einzahlen": Gutes wird mit Gutem vergolten, Schlechtes mit Schlechtem. Schrecklich wäre das! Und außerdem würde dann keiner von uns noch lange bestehen können, nicht einer!


Gott ist anders. Er ist vor allem größer als unser kleines Denken! "Meinst du, daß ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott, der Herr?" Er hat auf diese Frage selbst mit Jesus Christus geantwortet: Nein, ich will nicht den Tod - einer ist für euch alle gestorben. Jetzt seid ihr frei! Ich kann mich auch nicht daran freuen, wenn meine Kinder sterben müssen, ja, ich will nicht einmal ihr Leid - ihr sollt leben und in mir geborgen sein, was auch geschieht.


Es ist nicht leicht, das auch innerlich zu bejahen. Das alte Denken von Lohn und Guttat, von Schuld und Strafe ist uns gewohnter, vertrauter! Außerdem wurde und wird in unserer Gesellschaft überall so gedacht und gesprochen. Und je mehr das Christentum in unseren Tagen an den Rand gedrängt wird, je mehr brauchen wir solche Erklärungen für das Schicksal, das einer hat. Aber noch einmal: Es ist nicht so! Gott hat es sich seinen Sohn kosten lassen, daß es nicht mehr so ist! Dafür ist dieser Jesus ans Kreuz gegangen! Dort hängt dein und mein Schuldschein. Im Sinne dieses Wortes gesprochen: Am Kreuz hängt der Beweis dafür, daß Gott keinen Gefallen am Tod von uns schuldigen Menschen hat! Einer hat diesen Tod stellvertretend für alle gelitten. Es ist der Glaube, der Gott das abnimmt. Ich wünsche uns diesen Glauben - gegen überholte Sprüche und Gedanken!





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther  (Groß-Eichen)


